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Den Haag Ermittler aus mehr als
30 Ländern, darunter auch die
Schweiz, haben nach Angaben
von Europol ein riesiges Pädo-
philen-Netzwerk mit fast zwei
MillionenNutzernweltweit aus-
gehoben. 79 Menschen seien
festgenommen worden, teilte
Europol mit. Die Plattform Kid-
flix wurde dabei vom Netz ge-
nommen. Nach Darstellung von
Europol geht es um eine der
grössten Pädophilen-Plattfor-
menweltweit. Die Ermittlungen
hatten 2022 begonnen. (SDA)

Pädophilen-Netz
ausgehoben

David Steinitz

OhneVal Kilmer gings nicht. Das
hatte Tom Cruise beschlossen,
als er 2022 nachvielen Jahrzehn-
ten wieder in seine «Top Gun»-
Uniform schlüpfte für «Top Gun:
Maverick». Zum Zeitpunkt der
Dreharbeiten litt Kilmer schon
lange an Kehlkopfkrebs und hat-
te seine Stimme verloren. Aber
weil das «TopGun»-Original aus
dem Jahr 1986 Kilmers grosser
Durchbruch als Filmstar gewe-
sen war (er spielte Cruises Flug-
schüler-Rivalen «Iceman»), ver-
schaffte der als sehr treu gelten-
de Cruise seinem alten Kumpel
noch mal einen würdevollen
Gastauftritt in der Fortsetzung.

Der schwer kranke Kilmer
spielte den einst so jungen, agi-
len, rauflustigen Iceman als al-
ten Mann, der bereits dem Tod
ins Gesicht blickt und kaumnoch
sprechen kann. Er habe beim
Dreh der Szene weinen müssen,
erzählte Cruise später. Tatsäch-
lichwurde «Top Gun:Maverick»
Kilmers letzter Kinofilm. EinTri-
umph, ein Welthit, der weltweit

anderthalbMilliardenDollar ein-
spielte und fast imAlleingang die
noch von der Covidpandemie
schwer gebeutelte Kinoindustrie
neu belebte.

Hollywoods Enfant terrible
Für einige wilde Jahre in den
Achtzigern und Neunzigernwar
Val Kilmer ein Enfant terrible

Hollywoods gewesen, geliebt
und gefürchtet zugleich.VomRe-
gisseur John Frankenheimer gibt
es folgendes herrliches Zitat
dazu: «Es gibt zwei Dinge, die ich
niemals in meinem Leben tun
werde. Das erste ist, den Mount
Everest zu besteigen. Und das
zweite ist, noch mal mit Val Kil-
mer zu drehen.»

Val Kilmer kam 1959 in LosAnge-
les zurWelt. Er besuchte zunächst
eine christliche Schule. Später
wechselte er an die Chatsworth
High School, die auch sein Buddy
Kevin Spacey besuchte, wo die
beiden erste Schauspielerfahrun-
gen sammelten. 1977 wurde Kil-
mer schliesslich an der Julliard
School in New York aufgenom-
men. Erwar erst 17 und lange Zeit
der jüngste Student in der Ge-
schichte der Schule.

Kilmer trat unter anderem ge-
meinsammit Sean Penn und Ke-
vin Bacon amBroadwayauf.Und
das Kino? Kilmer hatte keinerlei
Berührungsängste mit Main-
stream und Klamauk – nur gut
gemacht sollte er eben sein. Und
so gab er sein Kinodebüt 1984 in
dem sehr guten Klamauk «Top
Secret» von den drei Komödien-
genies JimAbrahams, David Zu-
cker und Jerry Zucker. Der gros-
se Durchbruch aber kam erst
zwei Jahre später an der Seite von
Tom Cruise: in «Top Gun».

ImAnschlusswollten sehrvie-
le Regisseure mit Kilmer drehen
– und nicht ganz wenige taten

das imAnschluss nicht freiwillig
noch einmal.

«The Doors» und «Heat»
Kilmer brillierte in Oliver Stones
«The Doors» (1991) als Jim Mor-
rison. Grossartig war er auch in
«Heat» (1995). RegisseurMicha-
el Mann hetzte darin die beiden
Leinwand-Dinos Al Pacino und
Robert DeNiro aufeinander.Und
Kilmer gelang das Kunststück,
als De Niros Assistenzgangster
nicht unterzugehen in diesem
Gigantenduell. «Heat» ist einer
der besten Filme, die je gedreht
wurden, Kilmer hat seinen Bei-
trag geleistet, warum dieses
Werk quasi sofort in die Filmge-
schichte eingegangen ist.

Das Qualvollste an der Schau-
spielerei sei die Einsamkeit, hat
Kilmer einmal erklärt. «Als Dar-
steller hängt deine Existenz da-
von ab, etwas zu tun. Aber die
meiste Zeit sitzt du nur rumund
wartest und wartest.»

Val Kilmer ist am Dienstag in
Los Angeles an den Folgen einer
Lungenentzündung gestorben.
Er wurde 65 Jahre alt.

«Top Gun»machte ihn berühmt
Nachruf Somancher Regisseur lernte Val Kilmer zu lieben – und auch zu hassen.
Zum Tod des wohl nicht ganz unkomplizierten, aber genialen Schauspielers.

Val Kilmer (links) und Tom Cruise in «Top Gun» (1986). Foto: Imago

Die gute Nachricht zuerst: In den
kommenden Tagen kommt die
Schweiz in den Genuss von son-
nigem und sehr mildemWetter.
Morgen und amSamstag sind im
Flachland voraussichtlich bis
knapp über 20 Grad zu erwarten.

Verantwortlich für diesesmil-
de Frühlingswetter ist ein Hoch-
druckgebiet, das sichmit seinem
Zentrumüber Skandinavien ein-
richtet, dabei aber auch dasWet-
ter in Mitteleuropa beeinflusst.
Die Schweiz gerät dadurch in

eine schwache südöstliche Hö-
henströmung. Die Temperatur
kann somit kräftiger Unterstüt-
zung der Frühlingssonne in die
Höhe klettern.

Klassisches Omegahoch
Bei demDruckgebilde handelt es
sich um ein klassisches Omega-
hoch.DerName rührt daher, dass
dieses HochvonTiefdruckgebie-
ten flankiertwird, die im aktuel-
len Fall über Spanien und dem
Balkan liegen. Das Gebilde erin-

nert in seiner Form auf denWet-
terkarten an den griechischen
Buchstaben Omega (Ω).

EineVerlagerung des Omegas
hat erhebliche Konsequenzen für
die weitere Wetterentwicklung
in der Schweiz. Über Skandina-
vien liegt nämlich nach wie vor
ein riesiges Reservoir anwinter-
lich kalter Höhenluft. Durch die
Verschiebung desHochs entsteht
überMittel- und Osteuropa eine
kräftige nördliche Höhenströ-
mung.

Die kältesten Luftmassen wer-
den mit ziemlicher Sicherheit
nach Osten und Süden strömen.
Von Samstag auf Sonntag kommt
es voraussichtlich zu einem re-
gelrechten Temperatursturz um
mehr als 10 Grad. In der freien
Atmosphäre auf 1500MeterHöhe
geht es quasi innerhalb von
24 Stunden vom Frühling (mit
8 Grad) in den Winter (etwa
minus 5 Grad).

Martin Steinegger

AmWochenende kommt die Polarluft zu uns
Kälterückfall In der Nacht auf Sonntag folgt ein Temperatursturz. Es drohen Frostnächte.

US-Schauspielerin Drew Barry-
more hat beim Zusammenzie-
hen mit einem früheren Partner
eine unangenehme Überra-
schung erlebt. «Wir ziehen ein
und er sagt: ‹Übrigens, meine
Mutter wird bei uns unterkom-
men›», berichtete die 50-Jährige

in ihrer«DrewBarrymore Show».
Sie habe entgegnet: «Das ist so
cool! Für wie lange denn?»
Daraufhin ihr Freund: «Vielleicht
für immer?» Worauf sie ihren
Partner gefragt habe, ob er den
Verstand verloren habe. Bis da-
hin sei sie der Mutter des Man-
nes noch nicht einmal begegnet,
erzählte Barrymore.

Die Debatte um die Aufrüstung
Deutschlands lässt den deut-
schen RockmusikerUdoLinden-
berg an seiner pazifistischen
Grundhaltung zweifeln. In den
Achtzigern seiman auf die Stras-
se gegangen «gegen die ganzen
Scheissraketen», sagte der
78-Jährige dem «Stern». Heute
jedoch sei die Lage eine andere.
«In dieser verirrten Schwach-
maten-Welt stelltman sich plötz-
lich die bange Frage: Müssenwir
umdenken? Brauchen wir jetzt
doch ’n starkes Militär?»

HollywoodstarBradPitt (61) soll
Medienberichten zufolge in
einem Nachfolgeprojekt des
Tarantino-Films «Once Upon a
Time in Hollywood» (2019) mit-
spielen. Dafür tue er sich mit
«Fight Club»-Regisseur David
Fincher zusammen, berichten
die US-Branchenportale «Dead-
line», «Variety» und «TheHolly-
wood Reporter». Das Drehbuch
komme von Tarantino selbst.
«Once Upon a Time in Holly-
wood» mit Leonardo DiCaprio
und Brad Pitt war seine bislang
letzteArbeit als Regisseur. (DPA)

Foto: Getty Images
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Polen InKrakaugibt es
einMuseum,das sich
ineinervöllig eigenen
Sphäre zubefinden
scheint.Bereits am
Einganggrinst einem
einwächsernerMister
Beanentgegen (o. l.).
Der ist denSkulpteuren
garnichtmal so schlecht
gelungen.Mutter
Theresa (u. l.) geht auch
noch.Bei anderenmuss
manhingegen raten.
OderhättenSieMarilyn
Monroe (o. r.) oder
DonaldTrump (u. l.)
erkannt?Eben.Den
Besuchenden,zumeist
Touristen,gefällt das
Museumtrotzdem–
odergeradedeshalb.
Fotos:Marcel Laskus (2)/Imago/AFP
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BaselStadt Land Region

Mélanie Honegger,
Oliver Sterchi, Katrin Hauser
und Nic Engel

Die Christoph-Merian-Stiftung
(CMS) hatte ein lebendiges Stadt-
viertel mit jungenMenschen vor
Augen: «Auf dem Dreispitz soll
ein neues Universitätsquartier
entstehen» – so steht es immer
noch auf der Website der Stif-
tung, der das gesamte Areal ge-
hört. Doch diese Idee könnte nun
ein jähes Ende finden: Wie die
Baselbieter Regierung gestern
mitteilte, werden die Pläne für
einen Unicampus vorerst nicht
weiterverfolgt.

Für die Parlamentarier in den
beiden Kantonsparlamenten
kamderEntscheid quasi aus dem
Nichts, sogar für jene, die sich in
der politischen Arbeit näher mit
der Hochschule befassen, sei es
in den Bildungskommissionen
oder dem bikantonalen Auf-
sichtsgremium über die Uni.
Egal, mit wem man an diesem
Mittwoch sprach, es herrschte
Erstaunen – in der Stadt noch
mehr als auf dem Land. «Ich bin
sehr überrascht über diesen Ent-
scheid und bedaure ihn auch»,
sagt etwa die Basler SP-Gross-
rätin Michela Seggiani.

Dabei war es doch das Basel-
biet, das die Diskussion um ei-
nen Unistandort Dreispitz ur-
sprünglich angestossen und
auch den Lead bei der Ausfüh-
rungübernommenhatte.Geplant
war, dass die Juristische und
die Wirtschaftswissenschaftli-

che Fakultät vom jetzigen Stand-
ort beim Bahnhof SBB in das
aufstrebende Entwicklungsge-
biet zügeln. Die Planung war
bereits fortgeschritten. Es exis-
tierten sogar Visualisierungen.
Man konnte sich gut vorstellen,
wie angehendeAnwältinnen und
Wirtschaftswissenschaftler künf-
tig den Dreispitz bevölkern.

Doch darauswird nun nichts,
zumindest vorerst.Manwolle die
Ergebnisse der bikantonalen Ge-
spräche über die Finanzierung
derUni ab 2030 abwarten, so die
Baselbieter Regierung in ihrer
Mitteilung.Ab diesem Zeitpunkt
rechne der Regierungsrat «mit
einemmassiv höheren Finanzie-

rungsbedarf seitens der Univer-
sität, vor allem im Immobilien-
bereich», sagt der dessen Spre-
cher Nic Kaufmann auf Anfrage.

Basler Regierung
äussert Bedauern
Momentan laufen dazu die Ver-
handlungen –werwie viel zahlt,
ist ein ewigerZankapfel zwischen
den beiden Partnerkantonen.

Kommt hinzu, dass der zu-
sätzliche Platzbedarf der beiden
Fakultäten offenbar doch nicht
so akut ist wie ursprünglich an-
genommen. Der Kanton Basel-
land argumentiert damit, dass
der Mietvertrag am heutigen
Standort in Bahnhofsnähe zu

«verbesserten Bedingungen»
verlängert wurde. Uni-Sprecher
Matthias Geering bestätigt dies
auf Anfrage der BaZ. Die Hoch-
schule habe dieMietverträge am
Peter-Merian-Weg 6 und 8 vor
zwei Jahren bis 2039 verlängert.

Gleichwohl nennt die Uni den
Entscheid der Baselbieter Regie-
rung «überraschend». Die Bas-
ler Regierung schreibt ihrerseits,
man nehme den Entscheid aus
Liestal «mit Bedauern zurKennt-
nis». Man gehe davon aus, dass
die Baselbieter den «gemeinsa-
men Wunsch» nach einem Uni-
standort Dreispitz nicht «grund-
sätzlich infrage stellt».

Ob demwirklich so ist, ist of-
fen.Aus Liestal klingt es nämlich
dezidiert anders. So sagt der Ba-
selbieterRegierungssprecherNic
Kaufmann: «Der Regierungsrat
hat nicht die Erwartung, dass die
CMS das Land für die Uni reser-
viert.» Will heissen: Die CMS
kann als Landeigentümerin ge-
gebenenfalls auch andere Pläne
mit demAreal verfolgen, jetzt, da
derUnicampus auf Eis gelegt ist.

Der Standort Dreispitz sei da-
mit aber nicht gestorben, betont
Kaufmann. «Auf dem Dreispitz
gibt es noch viele freie Flächen.»
Wirklich rosig scheint es für den
Standort aber nicht auszusehen:
Es dauere eher «ein bis zwei Jah-
re» als «ein bis zweiMonate», bis
die Verhandlungen über die
Finanzierung ab 2030 abge-
schlossen seien, sagt Kaufmann.
«Die CMS ist frei in ihrem Han-
deln.»

Die Stiftung äussert sich vorerst
nicht zur Sistierung des Projekts
– ebensowenigwie die Gemein-
de Münchenstein.

Bestürzung innerhalb
der Basler Verwaltung
Auch wenn die Basler Behörden
gegen aussen das Gesicht wah-
ren: Innerhalb der basel-städ-
tischen Verwaltung ist man ge-
radezu bestürzt über dasVerhal-
ten des Nachbarkantons. Hinter
vorgehaltener Hand wird von
einer «totalen Bankrotterklä-
rung» des Baselbiets gesprochen.
Offenbar begreife die dortige
Regierung nicht, dass sie ihren
eigenen Standort schwäche.

Der kommunikative Allein-
gang hat die Basler Regierung
denn auch vor den Kopf gestos-
sen.Wieman hört, versuchte sie
noch bis vor kurzem, die Kolle-
gen im Baselbiet von einer ge-
meinsamen Kommunikation zu
überzeugen. Dies ohne Erfolg.

In der Politik fallen die Reak-
tionen derweil gemischt aus.
SVP-Landrat Peter Riebli be-
zeichnet die temporäre Sistie-
rung als «sinnvoll». Vor allem,
da die Uni offenbar gar nicht so
dringend auf denNeubau ange-
wiesen sei. Die Baselbieter SVP
drängt schon länger auf eine
Neuverhandlung oder gar Kün-
digung des bikantonalen Uni-
vertrags.

SP-Landrat Jan Kirchmayr
stört sich seinerseits am «end-
losen Hin und Her» in Sachen
Dreispitz-Campus. «Für die

Attraktivität der Uni sind diese
ewigen Diskussionen sicher
nicht förderlich.»

Ähnlich auch die Stimmungs-
lage in der Stadt: LDP-Grossrätin
CatherineAlioth fragt sich, «was
eigentlich die Strategie des Ba-
selbieter Regierungsrats ist».Die
Mitteilung von gesternMittwoch
lasse sie etwas ratlos zurück, zu-
mal noch gar nicht klar sei, zu
welchemErgebnis die beidenRe-
gierungen bei den Verhandlun-
gen der Leistungsperiode 2026
bis 2029 gekommen seien. «Und
trotzdem wird bereits mit der
Periode ab 2030 argumentiert.»

SVP-Grossrat Joël Thüring
meint derweil, dass es zu begrüs-
sen sei, wenn die Baselbieter
Regierung zum Schluss komme,
dass es aus Unisicht gar keinen
Neubau brauche.

Michael Hug, Präsident der
Bau- und Raumplanungskom-
mission im Grossen Rat, ist da
andererMeinung: «Für das Drei-
spitzareal ist es natürlich scha-
de, dass dieses Projekt sistiert
wird.»Wenn ermit Leuten spre-
che, die in diesem Gebiet wohn-
ten, höre er oftmals, dass «das
Quartier nicht besonders belebt
ist». Ein Unistandort neben der
Fachhochschule hätte geholfen,
dies zu ändern.

Mitte-Grossrat Franz Xaver
Leonhardt wird derweil mit ei-
nem politischen Vorstoss aktiv.
Der Entscheid der Baselbieter
Regierung wird mindestens das
Stadtparlament weiterhin be-
schäftigen.

Basler Politik ist verärgert:
Kanton Baselland sistiert Uniquartier Dreispitz
Ausbaupläne vorerst gestoppt Grund sind die laufenden Verhandlungen für die Unifinanzierung ab 2030.
Die Universität Basel spricht von einem «überraschenden Entscheid».

Ein Stadtviertel mit Zukunft: So sollte das Uniquartier auf dem
Dreispitz dereinst aussehen. Visualisierung: Grafton Architects/Blaser Architekten

So hat man sich das nicht vorge-
stellt: Der auf demDach des neu-
en Globus errichtete Baukubus
aus Stahl, Beton und Glas wirkt
deutlich grösser und höher als
der Vorgängerbau. Die Sicht auf
die bald tausendjährigeMartins-
kirche und das dazugehörende
Häuserensemble wird teilweise
verstellt. Basels Stadtbild erfährt
ausgerechnet im nachgewiese-
nermassen ältestenTeil der Stadt
einemarkanteVeränderung.Das
sorgt fürUnruhe,wie dasOnline-
portal «Prime News» berichtet.

Bei der Bewilligung dieses
baulichen Eingriffes sei es aber
mit rechtenDingen zugegangen,
betonte die Basler Regierung im
Januar in ihrer Antwort auf eine
Interpellation der LDP-Grossrä-
tin Catherine Alioth.

Regierung sieht
Verbesserung des Stadtbilds
Der neue Baukubus sei gestützt
auf dasDenkmalschutzgesetz und
das Bau- undPlanungsgesetz gut-
geheissen worden, so die Regie-
rung. «Das neue Volumen wurde
auf seine beeinträchtigendeWir-
kung von verschiedenen sensib-
len einsehbaren Standpunkten
geprüft; im Rahmen des Mög-
lichen wurde eine Verbesserung
gegenüber dem Vorzustand er-
zielt. Eine Ausnahmebewilligung
warnicht nötig.» DerRegierungs-
rat betont weiter, dass die vorge-

nommeneVeränderung aus fach-
licher Sicht insgesamt zu einer
Verbesserung des Stadtbildes
führe. «Die Begrünung derFassa-
de und der Terrassen wird dazu
beitragen, die Fassaden weicher
erscheinen zu lassen», schreibt
die Regierung. Das Dach und die

Fassaden des Baukubus vor der
Martinskirche sollen für rund
3,24 Millionen Franken mit 130
Gehölzen, 160 Kletterpflanzen
und8000Staudenbepflanztwer-
den. Das Geld wird dem kanto-
nalenMehrwertabgabefonds ent-
nommen. Die Bauherrschaft,

«Marktplatz 2 Immobilien S.à
r.l.», eine Luxemburger Tochter-
firma des konkursiten Signa-
Imperiums des gescheiterten
österreichischen Immobilien-
königs René Benko, muss kaum
dafür aufkommen. Weil Gebäu-
de und Warenhausbetrieb zum

Benko-Konzern gehörten, schien
die Zukunft des Basler Globus
lange unsicher, vor allem da
Anfang 2026 der Baukredit von
172 Millionen Franken an ein
Konsortium unter Führung der
Basler Kantonalbank zurückbe-
zahlt werden muss.

Nun hatte Benko 2020 nach
demKaufvonGlobus dasGeschäft
in einen Immobilien- und einen
Retailteil aufgespalten. Damit ist
die zu Signa gehörende Luxem-
burger Firma Besitzerin des Bas-
ler Gebäudekomplexes. Die Ab-
wicklung der konkursiten Signa
dürfte noch dauern. Die Zukunft
von «Marktplatz 2 Immobilien»
bleibt somit ungewiss. DerBetrieb
derGlobus-Warenhäuser und da-
mit auch der Basler Filiale ist da-
von abernichtmehrbetroffen, seit
die Central Group der thailän-
dischen Familie Chirathivat den
50-Prozent-Anteil von René
Benko am Warenhausgeschäft
übernommen hat.

Was die Familie Chirathivat
mit Globus vorhat, ist aber noch
nicht klar. So hat dieserTageGlo-
bus-CEOFranco Savastano über-
raschend denKonzernverlassen.
DieThailänder haben ihn umge-
hend durch Pierluigi Cocchini,
CEO der Mailänder Warenhaus-
kette Rinascente, ersetzt. Cocchi-
ni wird neu Verwaltungsrats-
präsident von Globus. Rinascen-
te gehört im Übrigen ebenfalls

zur Central Group. Man wolle
zwischen derWarenhauskette in
Italien undGlobus in derSchweiz
Synergien schaffen, so die Cen-
tral Group.

Informationen erst in
ein paar Monaten
Gerne hätte diese RedaktionGlo-
bus zu denAuswirkungen dieser
Kooperation mit Rinascente auf
die Basler Filiale befragt. Ebenso
hätte sie gerne auchmehr erfah-
ren zu Finanzen, Konzept, ange-
strebtem Kundensegment und
Eröffnungsdatum der alt-neuen
Basler Filiale amMarktplatz. Ein
Ortstermin samt Hintergrund-
gespräch stand zurDebatte.Doch
auch nach rund zwei Wochen
Kontakt mit gleich zwei von
Globusmandatierten Kommuni-
kationsfirmenwaren keine Infor-
mationen zu erhalten. Globus
schweigt. Man werde in einigen
Monaten informieren.

Derweil ist auch unklar,wann
die Baucontainer und der Bau-
kran auf dem Marktplatz weg-
kommen.Bekannt ist einzig, dass
derneueGlobus hinter geschütz-
ter historischer Fassade fünf
Stockwerke umfassen soll. In den
Stockwerken des Kubus auf dem
Dach sollen Büros untergebracht
werden.DieAussicht vondort aus
auf die Altstadt soll gut sein.

Simon Erlanger

Globus verstellt mit neuen Stockwerken Sicht auf die Martinskirche
Neue Skyline in der Altstadt Der Globus amMarktplatz ist hinter historischer Kulisse bald fertig gebaut.

Der neue Baukubus auf dem Dach soll laut der Basler Regierung für rund 3,24 Millionen Franken
mit Kletterpflanzen, Stauden, Gross- und Kleinsträuchern begrünt werden. Foto: Pino Covino


